
Generationen im Drive 
18 Löcher, drei Generationen, 
ein Ziel – Familie Quirici und ihre 
Leidenschaft für Golf. Beilage
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Zölle binden enorme Ressourcen 
Beim «Denkplatz 2026» der Stiftung Zukunft.li wurde deutlich: Liechtensteiner Industrieunternehmen  
wie die Hoval AG müssen sich in einem immer komplexeren Umfeld behaupten. 

Corina Vogt-Beck 
 
Das Zeitalter stabiler Lieferketten ist 
vorbei, das Zeitalter der Flexibilität ist 
eingeleitet. So könnte man die Veran-
staltung «Denkplatz 2026» vom Mitt-
wochabend auch zusammenfassen. 
Unternehmen wie die Hoval AG müs-
sen lernen, die Wellen der geopoliti-
schen Krisen zu reiten, während Logis-
tiker wie Kühne + Nagel die Weltwirt-
schaft über Landbrücken am Laufen 
halten. 

Ein «Zurück zur alten Ordnung» 
werde es nicht geben, darin sind sich 
die Teilnehmenden der Diskussions-
runden beim diesjährigen «Denk-
platz» einig: Auch wenn Liechtenstein 
eine hohe Anpassungsfähigkeit besit-
ze, spüre man die wirtschaftlichen 
Bremsspuren bereits deutlich, erklärte 
Andreas Brunhart, Fachbereichsleiter 
Volkswirtschaft beim Liechtenstein-
Institut. Christine Lingg, Amtsleiter-
Stellvertreterin beim Amt für Auswär-
tige Angelegenheiten, betonte die gute 
Basis Liechtensteins mit der Einbin-
dung in die Efta und in andere Organi-
sationen. Sie erklärte, dass plurilaterale 

Initiativen innerhalb der WTO und  
bilaterale Handelsabkommen, zum 
Beispiel mit Indien, zentral seien, 
wenn der Multilateralismus versagt. 

Zwischen Klimapolitik  
und Konkurrenzdruck 
Für Richard Senti, Verwaltungsrats-
präsident der Hoval AG, ist die aktuelle 
Lage von einer extremen Volatilität ge-
prägt. Das international ausgerichtete 
Unternehmen für Heiz- und Raumkli-
malösungen befindet sich im Zentrum 
politischer und ökonomischer Wellen-
bewegungen. Nach der russischen In-
vasion in der Ukraine und der drohen-
den Energiemangellage erlebte Hoval 
einen beispiellosen Nachfrageboom 
bei Wärmepumpen. Getrieben durch 
den europäischen «Green Deal» und 
hohe Subventionen stiegen die Liefer-
zeiten in der Branche teils auf zwölf 
Monate. Doch der Erfolg rief neue Ak-
teure auf den Plan: «Wir haben die Tür 
für die Konkurrenz aus Asien geöff-
net», so Senti. Diese neuen Wettbe-
werber drängen mit Macht auf den 
Markt, während gleichzeitig die geo-
politischen Spannungen im Nahen 

Osten die Gas- und Ölpreise erneut un-
berechenbar machen. «Wie kann man 
das bewältigen? Indem man in die Fle-
xibilität investiert», erklärte der Ver-
waltungsratspräsident. Man dürfe sich 
nicht von Ein- und Verkauf abhängig 
machen, sondern müsse selbst die 
Möglichkeit haben, die Produkte zu 
beeinflussen. Auch sei es zentral, dass 
auch die Mitarbeitenden nicht einfach 
«Dienst nach Vorschrift» machen.  

Der «Faktor Trump»:  
Bürokratie als Handelsbarriere 
Besonders deutlich wurden die Aus-
wirkungen der US-Handelspolitik. Ho-
val exportiert in die USA und spürt 
dort nicht nur die finanzielle Last der 
Zölle. «Was Donald Trump sagt, ist po-
litisch klar – das Problem ist die Umset-
zung im Detail», erklärte Senti. Die 
Zollbürokratie bindet enorme Res-
sourcen: Komplexe Berechnungen und 
endloser Klärungsbedarf mit US-Be-
hörden, die oft selbst keine klaren 
Richtlinien für die Umsetzung präsi-
dialer Anweisungen haben. Nicht die 
Zollhöhe allein, sondern die organisa-
torische Lähmung durch den admini-

strativen Aufwand schmerzt das Un-
ternehmen. 

Matthias Wolf, Schweiz-Chef des 
Logistikriesen Kühne + Nagel, gab ei-
nen Einblick in die aktuelle Praxis. Das 
grösste Problem sei derzeit die Ver-
stopfung der globalen Adern. Beson-
ders die Situation an der Strasse von 
Hormuz verschärfe die Lage. «Zwar 
machen die Container, die durch diese 
Strasse gehen, nur etwa fünf Prozent 
des globalen Verkehrs aus», erklärte 
Matthias Wolf, «aber die Region ist ein 
Knotenpunkt für Transithäfen wie Je-
bel Ali in den Emiraten.»  

Wenn Schiffe diese Häfen auf-
grund fehlender Versicherungsde-
ckung oder kriegerischer Risiken nicht 
mehr anlaufen können, gerät das ge-
samte globale Gefüge ins Wanken. Die 
Industrie beweist laut Wolf jedoch 
eine enorme Resilienz: Güter – insbe-
sondere sensible Pharmazeutika – 
werden nun über Landbrücken quer 
durch Saudi-Arabien transportiert. 
Eine enorme Komplexität, die jedoch 
eines sicherstellt: Die Weltwirtschaft 
läuft weiter, wenn auch langsamer 
und teurer. 3 

Risiken für Schweizer 
Stromversorgung 
Der Krieg im Iran könnte Folgen für die 
Schweizer Stromversorgung haben. 
Die zuständige Bundesbehörde warnt 
wegen der angespannten Lage auf dem 
europäischen Gasmarkt vor Unsicher-
heiten für die Stromversorgung im 
kommenden Winter. Zwar weise die 
aktuelle Preisentwicklung am Markt 
nicht auf eine erwartete Stromknapp-
heit hin, teilte die Eidgenössische Elek-
trizitätskommission (Elcom) am Don-
nerstag mit. Europa verfüge über 
grosse Kapazitäten bei Flüssiggaster-
minals und die französischen Kern-
kraftwerke zeigten eine hohe Verfüg-
barkeit. Jedoch könnte sich insbeson-
dere die unsichere Verfügbarkeit von 
Gas in einem Extremszenario auf die 
Stabilität der Stromversorgung auswir-
ken. Gründe dafür seien die Blockade 
der Strasse von Hormus und die aktuell 
niedrigen Füllstände der europäischen 
Gaslager. (awp)   
 
 

Ab heute mit  
«Kurs & Kontext» 
Das «Wirtschaft regional» hat eine 
neue Rubrik: Finanzanalystinnen und 
-analysten erklären topaktuell, wie die 
politische und wirtschaftliche Lage auf 
die Märkte wirkt. 9

Schluss mit den 
Klischees 

 
Das Bild des einsamen Programmierers im dunklen Keller  
schreckt junge Frauen ab. Eine neue Studie der HSG zeigt,  

dass der Informatikberuf neu erzählt werden muss, um den  
Fachkräftemangel zu bekämpfen. 3

«Je höher, desto besser» … 
… ist das Motto von Ria Müller. 
Sie ist begeistert von ihrer  
Ausbildung zur Spenglerin. 18
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